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Herr du Mont, was gab Ihnen den
Impuls, ein Buch über die Familie
zu schreiben?
Meine Frau Mirja und ich gehör-
ten vor einigen Jahren zur
Stammbesetzung der RTL-Spiel-
show „Typisch Frau – Typisch
Mann“. Dort hatten wir Aufgaben
zum Verhalten und Denken von
Frau und Mann zu lösen. Darauf-
hin rief mich ein Verlag an und
fragte, ob ich nicht mal ein lusti-
ges Buch über Männer und Frau-
en schreiben könnte. Das hab ich
dann gemeinsam mit meiner
Frau auch gemacht. Es hieß „Un-
sere täglich Krise gib uns heute“
und war sehr erfolgreich. Wir wa-
ren auf vielen Lesungen. Dann
rief der Verlag noch mal an und
fragte, ob ich nicht eine Fortset-
zung schreiben könnte, in der es
um Kinder gehe. Das habe ich al-
lein gemacht und herauskam
„Full House“. Irgendwie fiel mir
das in den Schoß. Ich glaube, lus-
tige Bücher zu schreiben, liegt
mir. 

Was halten Sie von dem Begriff
Familienoberhaupt?
Nichts. Das ist ein Begriff aus Ur-
großvaters Zeiten. Wir sind eine
Familie, in der jeder angehört

wird, jeder mitreden kann, jeder
eine Chance bekommt und jeder
erst genommen wird. 

Dann gibt es kein Oberhaupt in Ih-
rer Familie?
Wenn es eines gibt, dann ist es
meine Frau. Sie hat immer die
Fernbedienung vom Fernsehen,
insofern ist sie das Oberhaupt. 

Sie haben Ihr Buch mit viel Witz
geschrieben.
Ja. In meinem Buch kommt der
Satz vor: „Ich liebe meine Kinder
über alles, vor allem, wenn sie ei-

ne Woche bei meinen Schwieger-
eltern sind.“ Nach einer Lesung
wurde ich doch tatsächlich ge-
fragt, ob ich meine Kinder nicht
mögen würde. Da wurde mir klar,
dass man sich hier etwas vor-
macht. Die meisten Menschen
lieben ihre Kinder, ihre Frauen,
ihre Männer. Aber man streitet
sich doch auch mal. Dass man das
nicht zugeben kann, hat mich
schon erstaunt. Im Gespräch ha-
ben dann viele zugegeben, sich
auch in der Familie zu streiten.
Aber anscheinend hat man Angst
zuzugeben, dass Kinder auch mal

nerven können. Mit meiner Frau
streite ich auch manchmal, aber
ich liebe sie deswegen trotzdem
über alles – genauso wie meine
Kinder. 

Streitereien und Konflikte gehö-
ren also auch zum Alltag Ihrer Fa-
milie?
Absolut. Menschen, die sich nah
sind, reiben sich. 

Mit 66 noch zwei junge Kinder,
das ist doch anstrengend, oder?
Wissen Sie, ich genieße das. Im
Alter wird man viel ausgegliche-
ner. Ich hetze keiner Karriere
hinterher, sondern mache das,
was mir Spaß macht. Mit meinem
Jüngsten, er ist in der zweiten
Klasse, gehe ich zum Beispiel re-
gelmäßig Fußballspielen.

Haben Sie sich das Vatersein so
vorgestellt, wie Sie es gerade erle-
ben?
Genauso. Außer, dass meine
Tochter, sie ist zwölf, gerade pu-
bertiert. Das ist schon sehr hart.
Da setzt vieles plötzlich aus. Sie
ist jetzt manchmal ganz anders,
spinnt völlig. Damit habe ich in
dem Maße nicht gerechnet.

Und Ihre Reaktion?
Viel reden und bestrafen.

Bestrafen?
Na klar. Mein Job ist die Schau-
spielerei und Bücher zu schrei-
ben. Die Kinder haben in der
Schule zu lernen. Das ist ihr Job.
Und wenn es schlechte Noten
gibt und sie sich nicht benehmen,
gibt es Hausarrest. Dann müssen
sie nacharbeiten, lernen. Das ist
doch Erziehung, für die wir El-
tern zuständig sind.

Wie finden Sie die derzeitige Fa-
milienpolitik in Deutschland?
Ich bin natürlich entschieden da-
gegen, dass Eltern dafür Geld be-
kommen, wenn sie ihre Kinder
Zuhause behalten und nicht in ei-
ne Kita schicken. Diese Regelung,
die durch das Parlament ge-
peitscht wurde, halte ich für gro-
ßen Quatsch. Kinder gehören in
eine Kita, weil sie dort lernen,
sich in einer kleinen Gesellschaft
zu bewegen. 

Welchen Rat können Sie Singles
geben, die noch keine eigene Fa-
milie gegründet haben?
Jeder sollte so leben, wie es ihn
glücklich macht – egal, ob in Fa-
milie oder auch mal allein. 
Ich persönlich kann mir ein Le-
ben ohne Familie und Kinder
nicht mehr vorstellen. Familie ist
für mich das Schönste, was es
überhaupt gibt. Familienleben
gibt mir unglaublich viel Erfül-
lung. 

Wie sind Sie erzogen worden?
Ich bin Jahrgang 1947. Damals
war Autorität in der Erziehung
unglaublich wichtig. 
Wenn man beispielsweise fragte,
warum man etwas nicht durfte,
kam immer als Antwort: Weil ich
das sage. Das ist eine dumme Ant-
wort. Oder man musste alles auf-
essen, was auf dem Teller war. 
Mit solchen altmodischen Din-
gen bin ich aufgewachsen. Inso-
fern habe ich eigentlich aus Feh-
lern gelernt. 
Natürlich müssen Kinder lernen,
Autoritäten zu akzeptieren und
zu respektieren, aber sie sollten
nicht diese blinde Autorität erle-
ben müssen, die streng und völlig
sinnlos war. 

Kinder wachsen heutzutage mit
einem ganz anderen Selbstbe-
wusstsein auf. Wie finden Sie das?
Das ist gut so. Dieses Selbstbe-
wusstsein bringt ein Sozialden-
ken mit sich, das der Gesellschaft
zugutekommt. Die, die bessere
Chancen haben, sollten denen
helfen, die schlechtere Chancen
haben.

Anderes Thema: Meine Tochter
ist 15 und meint, sie kommt nur
zur Lesung, wenn Sie den Super-
perforator aus dem „Schuh des
Manitu“ noch mal tanzen.
Niemals. Das ist vorbei. Aber ehr-
lich, darauf werde ich immer wie-
der angesprochen. Da ist mir
schon viel Geld geboten worden,
wenn ich das tun würde. Mache
ich aber nicht mehr.

Ihre Lesung, worauf dürfen wir uns
freuen?
Die Leute haben einfach Spaß
und entdecken oft auch sich
selbst. Ich habe kürzlich vor 2000
Menschen an der Ostsee gelesen
und auch Theater waren schon
mit bis zu 700 Gästen besetzt. Ich
freue mich auf Bad Liebenwerda. 

Mit Sky du Mont sprachen
Thomas Seifert und Frank Claus.

Sky du Mont, 5. November,
19.30 Uhr, Bürgerhaus

Bad Liebenwerda
Kartenvorverkauf: Bad Lieben-
werda im Burgkeller und in der

Buchhandlung „Leseratte“; Fins-
terwalde: Touristinformation am

Markt; alle Geschäftsstellen der
Sparkasse Elbe-Elster und 

Im Internet:
www.spk-elbe-elster.de/
buergerhausBaLi

„Meine Tochter pubertiert gerade. Das ist schon sehr hart.“ 
Sky du Mont liest am 5. November in Bad Liebenwerda / Weshalb er das Familienleben genießt und Bestrafen zur Erziehung gehört

Sky du Mont (66) liest am 5. No-
vember aus seinem Roman „Full
House: Eine Liebeserklärung an
die Chaosfamilie“ im Bürgerhaus
in Bad Liebenwerda. Charmant
wird der in Hamburg lebende
Schauspieler und Autor, der mit
einer 29 Jahre jüngeren Frau ver-
heiratet ist, vom turbulenten Fa-
milienzirkus erzählen. Die RUND-
SCHAU sprach mit Sky du Mont
über sein Buch, Familienleben und
Kindererziehung. 

Sky du Mont ist ein Familienmensch. Das will der Schauspieler und Au-
tor bei seiner Lesung am 5. November im Bürgerhaus in Bad Liebenwer-
da beweisen. Archivfoto: Manfred Esser 

Zerbrochener Glaube an das kommunistische Himmelreich auf Erden
Autobiografischer Familienroman von Marion Brasch beim ,,Finsterwalder Stadtgespräch“ am 9. November im Warenspeicher von ,,Ad. Bauer’s Wwe.“

Finsterwalde. Hochrangige Gäste
aus Politik, Geschichtswissen-
schaft und Literatur von Rita
Süssmuth über Inge Deutsch-
kron bis zu Bundespräsident
Joachim Gauck konnte der
,,Stadtgespräche“-Initiator Se-
bastian Schiller zu Lesungen und
zum Gespräch an die alte Laden-
theke im Warenspeicher locken.
Zuletzt unterhielt der Literatur-
kritiker und Romanautor Hell-
muth Karasek im Frühjahr die
Besucher. 

Mit einem brisanten Thema ist
nun am 9. November Marion
Brasch zu Gast. Vor eineinhalb
Jahren gelang es der gelernten

Schriftsetzerin, die bei Verlagen
und seit 1987 als Musikredakteu-
rin und Moderatorin bei Jugend-
radio DT64 arbeitete und jetzt
bei radio1 als freie Moderatorin
beschäftigt ist, mit ihrem ersten
Roman auf die Bestsellerlisten
und in die Feuilletons zu gelan-
gen. ,,Ab jetzt ist Ruhe“ ist ein Fa-

milienroman der brisanten Art.
Marion Brasch erzählt die Ge-
schichte ihrer Familie aus ihrer
Sicht als jüngstes 1961 geborenes
Familienmiglied mit Eltern und
drei Brüdern. ,,Noch mehr als sei-
ne Familie…liebte mein Vater sei-
nen Glauben an das Himmelreich
auf Erden, das er in dem Land er-
richten wollte, das ihn um seine

Jugend gebracht hatte“, charak-
terisiert sie ihren Vater Horst
Brasch, der mit jüdischen Wur-
zeln durch Erziehung zum Ka-
tholiken und dann zum glühen-
den Kommunisten und nach KZ
und britischem Exil in der DDR
zum linientreuen Kulturfunktio-
när und stellvertretenden Kul-

turminister wur-
de. Er stürzt die
Söhne, die späte-
ren Schriftsteller
Thomas und Peter
und den Schau-
spieler Klaus in
Konflikte und
treibt sie in die
Opposition. Mari-
on Brasch erzählt
diese Geschichte
aus dem schein-
bar naiven Blick
der kleinen

Schwester, die sich Harmonie
und ein intaktes Familienleben
wünscht und ihren eigenen Weg
zwischen Bruderliebe und Nicht-
Los-Lassen-Können vom Vater
und der schon früh verzweifelten
Mutter findet. Marion Brasch hat
wie ihre Romanfiguren alle Fami-
lienmitglieder verloren. Politi-
sche Resignation, nach Haft und

Ausreise aus der DDR 1976, Alko-
hol, Kokain und Verzweiflung
treiben den begabten Schriftstel-
ler Thomas Brasch, dessen lyri-
sches Gesamtwerk unlängst er-
schienen ist, in den frühen Tod
wie auch die Brüder. 

Mit oft verblüffender Leichtig-
keit erzählt ,,die kleine Schwes-

ter“ die dramatischen Ereignisse
ihrer Familie und wie sie ihren ei-
genen Weg findet. 

Die Besucher des 21. Stadtge-
sprächs dürfen sich auf einen
spannenden Abend mit anschlie-
ßenden Gesprächen beim kleinen
Büfett freuen. Eine vorherige An-
meldung wird bis zum 6. Novem-

ber erbeten unter Sängerstadt-
marketing e.V. Markt 1, Telefon
03531-71830 oder per eMail un-
ter anmeldung@finsterwalder-
stadtgespraeche.de. Der Unkos-
tenbeitrag beträgt 25 Euro, die ei-
nem karitativen Zweck zugute
kommen.

Jürgen Weser/jgw1

Zur 21. Ausgabe der ,,Finsterwal-
der Stadtgespräche“ laden Chris-
tiane und Sebastian Schiller ge-
meinsam mit dem Finsterwalder
Stadtmarketing e.V. am 9. Novem-
ber um 19 Uhr ein. Zu Gast im
denkmalgeschützten Warenspei-
cher von „Ad. Bauer’s Wwe.“ in
der Kleinen Ringstraße 8 wird die
Buchautorin und radio1 Modera-
torin Marion Brasch sein. ,,Ab
jetzt ist Ruhe – Roman meiner fa-
belhaften Familie“ heißt ihr 2012
erschienener autobiografischer
Familienroman. 

Die Autorin Marion Brasch ist zur 21. Ausgabe der „Finsterwalder Stadtgespräche“ am 9. November im
Warenspeicher von „Ad. Bauer’s Wwe." zu Gast. Archivfoto: Jürgen Bauer

,,Noch mehr als seine Familie…
liebte mein Vater seinen Glauben
an das Himmelreich auf Erden,
das er in dem Land errichten
wollte, das ihn um seine Jugend
gebracht hatte.“
Autorin Marion Brasch über ihren Vater

Zeitweilige Regenfälle und teils stark böige Winde lassen in der zwei-
ten Tageshälfte nach. Das ermöglicht im Norden, Osten und Süden
Lichtblicke. Regen fällt nachmittags noch
über dem zentralen Mittelgebirgsraum.
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Verregnet, anfangs windig
Das Wetter in Deutschland

Aus einer dichten Wolkendecke
regnet es zeitweise. Dazu weht
der Südwind anfangs in Böen
stark. Die Höchstwerte betragen
13 Grad, die Nachtwerte 9 Grad.

Das Wetter in der Region

Morgen laden unzählige Wolken
Regen ab, begleitet von starken
Windböen. Regen und Wind be-
stimmen auch den Montag.

Die weiteren Aussichten

Das Wohlbefinden wird durch
Kopfweh und Migräne beeinträch-
tigt. Wetterfühlige neigen zu Blut-
druckschwankungen.
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